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Die Orthodoxı1e ın Rußland steht historisch 1mM Erbe VOIl Byzanz. /Zusam-
1NECN mıt der Annahme der Formen des kırchlichen ens 21Ng der Prozel}3
einer schöpferischen Aneignung der byzantınıschen Theologie auf russ1ı-
schem en VOT sıch. In der Geschichte VoN Byzanz Wal die dogmatısche
Periode schon vorbel. Seit dem 10 Jahrhundert alle seine Bemühun-
SCH hauptsächlich auf dıe Bewahrung der großen ynthese des Denkens, des
auDens und der Kunst gerichtet, dıe den eigentlichen Inhalt des orthodo-
xXxen Byzantıniısmus darstellen Der Umstand, daß Rußland die Orthodoxıie
gleichsam ‚„„Tertig  6 ausgearbeitet in en seinen Detaıils annahm, gab dem
russischen Chrıstentum eine tiefe Prägung Das Fehlen eines eigenen VOTI-

chrıistliıchen Schrı1  ums beı den Slawen machte eıne Fortsetzung des WI1S-
senschaftlıch-theologischen und phiılosophischen nhalts des Byzantınıis-
INUusSs unmöglıch. Bıs ZU Jahrhunder hatte Rußland keine eolog]-
schen Schulen, und seiner Orthodoxie fehlte das, Was iın Byzanz besonders
wichtig War dıe ntellektuelle Tradıtijon. Jedoch das Fehlen orıginaler
theologischer TDeıten ın den ersten Jahrhunderten des Bestehens der russ1-
schen Kırche ist überhaupt eın Zeugni1s für dıe mangelnde Entwicklung
oder Fruchtlosigkeıit russıischen theologischen Denkens dieser Periode Dıiıe
Formen des Ausdrucks ekklesiologischen Bewußtseins 1L1UT anders.

Das Junge Rußland ahm die geistlich-ethische Spiritualität der byzantı-
nıschen Orthodoxıie und in erster Linie die Schönheıt und l1eie des byzantı-
nıschen Gottesdienstes voll und stark indem 65 1m liturgischen Leben
den Mittelpunkt des orthodoxen aubDens sah Das rel1z1öse Leben in Ruß-
and zeichnet sich Urc seine arneı au  N In der Au{ffassung der Kırche
domınılert nıcht das abstrakt-verstandesmäßige, sondern das rel121Öös-mysti-
sche Element Das jahrhundertelange theologische Schweigen der russ1-
schen Kırche ist 1Ur scheinbar. iıne wissenschaftlıiıche Theologie 1m moder-
nen Verständnis dieses Wortes fehlte in Rußland och uNnseTeE Vorfahren
sprachen eine andere Sprache, nıcht weniger tief und gewichtig als eıne lıte-
rarısche Theologie nämlıch die Sprache der Ikonographie un des Kır
chenbaues.



Das Gotteshaus tellte in der AC russischer Kırchenleute das Bıld der
Kırche Christ1ı mıiıt der enge der in sS$1e eingehenden Gilieder dar. Vom rel1-
g1lösen Bewußtsein wurde das Gotteshaus als Erfüllung des Ratschlusses des
Schöpfers VOT ler eıt ber die Welt und den Menschen, als Erscheinung
des Reiches Gottes auf en aufgefaßt.

Das Gotteshaus ist der Ort der 1mM Vollzug befindliıchen Verklärung des
irdischen ens ach dem Bıld des hımmlıschen In der der Kırche
wird nıcht LLUT das Menschengeschlecht, sondern der gottgeschaffene
OSMOS eingeschlossen. Das Gotteshaus ist der Ort der Hınführung der 1ın
Christus erlösten Menschheıit und mıiıt ihr der Sganzch ıhm unterworfenen
Schöpfung Gott Die Worte ‚„‚Gotteshaus‘®‘ und „KWCche: sSiınd In der [US-

siıschen Sprache ynonyme. Die Kırche ist der mystische Leib Christı, iın
dem die Heıiligung und Verklärung der Menschheit verwirklıch: wird. Das
fand seine konkrete Verkörperung ıIn der russischen Kırchenarchitektur
in der kubıischen Oorm der Gotteshäuser, die die Orm des eucharıstı-
schen Brotes In der orthodoxen lıturgischen Tradıtion erinnern.

ıne Besonderheit der russischen Gotteshäuser, die In sıch auch einen
bestimmten lıturgischen Sınn einschlıeßen, ist dıe originelle sung der
Kuppel Wenn 1ın Byzanz dıie Kuppel des Gotteshauses die himmlısche
Sphäre, das Gewölbe bezeichnete, ann verkörperte iın Rußland dıe Zwiebel-
form der Kuppel die Idee der tıiefempfundenen Gebetsflamme ZU Hımmel

Das hohe theologische Niveau kirchlichen 1Ssens wıird in Rußland auch
EB Ke dıe altrussische one bezeugt uch die one ist berufen, die Lehre
der Kırche auszudrücken. Der Höhepunkt der russischen Theologie In Far-
ben ist dıe berühmte Dreifaltigkeit des Andre] Rubljow, 1n der tıef und viel-
seitig die theologische Idee ausgedrückt ist die Eıinheit der Natur und die
Gileichheit der Personen der eıligen Dreifaltigkeıit, iıhre hypostatısche
Unterschiedenheıit, iıhr Hervorgehen aus einem TUN! Es g1ibt keine one,
dıie der one ubljows ‚„nNach der schöpferischen ynthese des öhepunk-
tes der theologischen Konzeption miıt der s1e verkörpernden künstlerischen
ymbo  6 gleich ame.

Das Gotteshaus, dıe one, der Gottesdienst das ist der und
hauptsächliche Pol des russischen kirchlichen Selbstbewußtseins Gerade
jer zeigte die russische Orthodoxie iıhre schöpferische Spirıtualität. Als
Ausgang des 19 Jahrhunderts Dostojewskı seinen berühmten Ausspruch
fallen 1eß ‚„Die Schönheıt erlöst die eit- stand für diıesen Ausspruch dıe
Jahrhundertelange relig1öse Erfahrung des russıschen Volkes, das das (Ahri4
tentum als eine Erscheinung der himmlischen siegenden und verklärenden
Schönheit auf en annahm.



I1

Die Theologie als Wissenschaft entsteht 1n Rußland erst 1m 17 ahrhun-
dert Eıner der Hauptfaktoren, die das Leben der russischen Kırche in dıe-
SCII1 Jahrhunder bestimmen, ist dıe Verstärkung der Verbindungen des
Moskauer Staates mıt dem Westen. In der Theologie dieser Periode erwıies
siıch der Einfluß des berühmten Kıewer Metropolıten jotr Mosgıla als ent-
scheidend Von ihm wurde ıIn Kıew eine theologısche ademıe gegründet,
dıe dıe westliche scholastische Theologie annahm.

Die westliche Orlentierung der ademıiıe zeigte sıch auch 1mM Unterricht
in der lateinıschen Sprache und ın den Lehrplänen, dıe ach dem e1sple
der Jesuitenschulen Polens und Liıtauens zusammengestellt worden
Das hauptsächlıche theologische Denkmal dieser Periode, das lateinısch
geschriebene ‚„„Orthodoxe Bekenntni1s‘®‘*, zeichnet sıch Urc einen starken
katholischen Einfluß AU.  n Die 1mM gleichen Jahrhundert 1n Oskau eröffnete
slawısch-griechisch-lateinische ademıe befand siıch auch west-
liıchem Einifluß mıt Ausnahme vielleicht der Anfangsperlode, als der
Spitze dieser Schule griechische Theologen, dıe Brüder iıchudis, standen.
Miıt anderen Worten: Dıie Schultheologie in Rußland erwles sıch als entlehnt
und nıcht als original. Im 1 Jahrhundert gng eine Verpflanzung der West-
europäischen Scholastık auf den russischen en VOT sich. Jedoch bestand
das Wesen des TODIems nıcht darın, daß eine theologische Entlehnung VOT
sıch 21ng, sondern darın, daß diese Entlehnung nıcht den Erfordernissen
der damaligen russischen Gesellschaft und Kırche entsprach; nıcht ın der
Scholastik als solcher, sondern darın, daß diese Scholastık für das Rußiland
des d Jahrhunderts keine historisch-organische Erscheinung WAälrl. Und 1n
der Tat kam die Scholastık erstens späat ach Rußland, nämlıch 500 re
ach Beginn der Scholastık iın Westeuropa, ıIn einer Zeıt, als s1e siıch ort
schon In der Krise befand und selber 1n bedeutendem Maßße eın hemmender
Faktor geworden WAär. Zweıtens Z1ing dıe Entlehnung der Peripherie (ın
Polen) VOT sıch, bel weıtem nıcht dıe besten Beispiele der scholastıschen
Theologie 1n eDrauc Drittens War die Entlehnung Urc dıie
katholisch-protestantischen Streitigkeiten kompliziert geworden. Deswegen
wurden dıe russischen Theologen anstatt auf Fragen des ens und der
Gesellschaft ihrer Zeıt und ihres ens ntwort geben in einen Streit
einbezogen, der ihr Talent gegeneinander richtete und Interessen er-
stützte, dıe weıt ab Vvon den echten Interessen ihrer Kırche und Gesellschaft
lagen So wurde VON Anfang die Schultheologie ın Rußland als eine
fremde Erscheinung aufgenommen.



Die Fremdartigkeıt der Schultheologie führte außerst dramatıschen
Folgen. Für dıe einen Wal diese Theologie eın Faktor des Gegensatzes
‚„ West-Ost‘‘, der Miıßtrauen und Ablehnung hervorruft, bel den anderen
bewirkte S1e Verehrung und Epigonentum. In dieser etzten Eigenscha
erwlies siıch dıe scholastıische Theologıie als eıner der Faktoren der Absage

dıe Vergangenheıt des eigenen Landes, eiıner Absage, WIeEe S1e nıcht einmal
ın der Epoche Peters vollzogen wurde.

In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts zeigen sıch in Rullland An-
zeichen, die den Anfang einer Etappe In der Entwicklung des theo-
logischen Denkens bezeugen. Die 1gur dieser Zeıt, die das stärkste Kolorıt
aufwıles, WarT Metropolıit Platon Lewschin (1737—1812). Sein iırken voll-
ZU£ sich In den Girenzen der Scholastık, en  1e aber in siıch erKmale
VonNn Neuem. Er WarTr eın Autor, der eıne ange Erfahrung ıIn systematischer
Auslegung der orthodoxen ogmatı mıiıt philosophisch-ethischer Ausrich-
tung vereıinte. urc seine ‚„„‚Orthodoxe hre  66 bringt Metropolit Platon
einen frischen Strom ıIn dıe russische Schultheologie. Russisch
geschrieben und nıcht lateinısch, allgemeın verständlich und napp, drückt
S1e das offenkundige Streben AdUs, die Theologıie dem Leben anzunähern.
Hier stellt Platon eher einen Katecheten dar als einen Theologen. uberdem
wurde ın den geistliıchen chulen auf seine Weıisung hın der Unterricht
ın vielen theologischen iszıplinen eingeführt: Hermeneutik,
Moraltheologie, Kırchengeschichte, kanonisches ecC In gewissem Sıinne
bedeutete dıe geistliche Bıldungstätigkeıit Von Metropolıt Platon einen Wen-
depunkt ıIn der Geschichte der russischen Theologıie: Es wurden
Schritte ZUr „„Belebung  C6 der Schultheologie und gleichzeıtig ZUT eolog1-
schen Systematisierung unt  men Hr egte einen wesentlichen Akzent
auf dıe Notwendigkeıt ‚„des Suchens des wörtlichen Siıinnes“‘“ der eiligen
Schrift, auf die krıtische Zusammenstellung bıblıscher TeXte, auf den
eDrauc der besten Beispiele der Exegese der Kırchenväter. Die Per-
SONIIC.  el des Metropoliten Platon ist allein schon dadurch interessant,
daß eın Merkmal des Jahrhunderts 1ın iıhr eiıine Widerspiegelung fand die
lebendige Reaktion der Theologıie auf die een der Aufklärung. hne auf
dıe Betrachtung des Wesens dieser Reaktion einzugehen, ist 65 doch
wichtig, das Faktum dieser Erscheinung erwähnen. Dieses Fak-
iu  z bezeugt, da dıe russische Theologie dıe Notwendigkeıt spuren
begann, auf die geistlich-intellektuellen Fragen der Zeitgenossen Te6A-

gleren.
Was das geistliche Leben und die Frömmigkeıt des russischen Volkes

n  9 entwickelten S1e sıch außerhalb des Einflusses der Schu  eolo-



g1e, die außer vielem anderen für die enrner der lateinıschen Spra-
che unzugänglich 1e Und N ist nıcht zufällig, daß gerade auf dem Gebilet
der Seelsorge In erster Linie eın wesentlicher Umschwung VOT sich Z21ng len-
denzen, VO  — den scholastıschen Konzeptionen abzugehen, wurden spürbar.
Zum USdruC gebrac wurden diese Tendenzen BTG Bischof Tichon VOIN

Sadonsk (1724—1782) und ITE den Starzen Paısı Welıitschkovsk1]
(1772—1794). In den Schriften Von Bıschof Tichon en WIT eINs der
ersten Beispiele lJebendiger Erfahrungstheologıie. Er zielt auf eine CUu«c Per-
spektive 1mM geistliıchen Bewußltseıln.

Sein Hauptwerk ‚„„Der gelstliche Schatz, der VON der Welt gesammelt
wıird*‘ ehrt,; in außeren Ereignissen ewige Wahrheiten sehen und VO  an der
Gefangenschaft die Nıc  igkei des dahıinfließenden ens befreıit
werden. Hier wird ZU ersten Mal der TUN! gelegt für dıie Idee der Verklä-
Tung des ens uUurc seine mystische Sinngebung. Die ‚„„Herzens‘“-Theo-
ogle Bischof Tichons unterschied siıch des Einflusses des deutschen
Pietismus und der iın ihm enthaltenen ‚‚Nachahmungsideen‘‘ adıkal Von

der herrschenden eDlosen Bıldung und Schulgelehrsamkeıt. Seine ystık,
dıe viel gemeınsam hatte mıt der westlichen, WarTr zugleıc rfüllt Von dem
der östlıchen Tradition eigenen Erleben der Auferstehung und des Lichtes
Christı, das die Welt erleuchtet. Von Starez Paisı Welitschkovsk1) muß INan

1mM Zusammenhang mıiıt seiner Übersetzungstätigkeit und der Ordnung des
mönchiı:schen ens sprechen. Er gab sıch große Mühe mıt dem Sammeln
und Vergleichen slawıscher Übersetzungen VOIN byzantınischer asketischer
Liıteratur. Nachdem der Starez 1im Kloster Neamtz zahlreiche Schreıiber und
Übersetzer sich gesammelt hatte, wurde 65 A großen Literatur-
zentrum und erd theologisch-asketischer Bıldung, ZU Ort der leder-
geburt des mönchischen ens ach den Worten VO  — Erzpriester

Zen]kovsk1]) ‚„verein1igt‘‘ Paısı Welıtschkovsk1) An sıch dıe e1i1shel des
Starzen, den hellen IC auf den Menschen und das feste Bewußtsein der
Notwendigkeıt der richtigen Ordnung In erster Linie des geistliıchen
Lebens‘‘*? Seine Person unterscheidet sıch gänzlic VON den chul-
theologen des 18 Jahrhunderts; er bringt dıie Ööstlıche asketische Tradıtion
ZU USdTruCK, ist eın geistliıcher Praktıiker, weit entfernt VOoNn abstraktem
Grübeln, eın tätiger Begründer un Ordner des kırchlichen ens

Jedoch diejenıgen Theologen, dıe ach egen ZUTr Überwindung
des bestehenden Stillstandes suchten, nıiıcht csechr zahlreıich, und Was die
Resultate der russıschen Theologie Ende des 18 Jahrhunderts etr1  9

S$1e pessimiıstisch Erzpriester Florovsk1], der bestätigte,
daß die Begegnung ulblands mıiıt der westlichen Theologie eın bedeutendes



Ereignis W: unterstreicht SC da ‚„„diese Begegnung nıcht chöpfe-
risch ausgenutzt werden konnte*‘; enn ‚CS formte siıch eine Schultradition,
6S entstand eine Schule, aber 6c5S wurde keine geistliche und schöpferische
ewegu geschaffen. Es formte sich nachahmende und provinzielle Scho-
lastık, eben ‚eıne Schultheologie‘ 663 Dıie lateiniısche Sprache brachte ZUSAatz-
ıch Schwierigkeiten ın ihrer Aneignung und machte eine breıte theologische
Erziehung, einen FEıinflul der Theologıie auf dıe pastorale Seelsorge prak-
tisch unmöglıch

Zum Ende des 18 Jahrhunderts gelangte, WwI1Ie 6S scheınt, dieser TUC
zwischen der Theologie und der Frömmigkeıt, zwıischen der geistlichen
Schule und dem kirchlichen Leben immer mehr 1NSs Bewußtsein. hne die
Erfolge dieses Jahrhunderts In der Geschichte der geistlich-kulturellen
Erzıehung und besonders in der ründung un:! Ausbreitung geistlicher
Schulen und des Bildungsstands überhaupt schmälern,* muß INan

unterstreichen, daß eINs der bedeutenden Resultate dieser Entwicklung dıe
Eıinsıiıcht ın dıe Notwendigkeıt radıkalerer Formen der theologischen Bıl-
dung ıIn Rußland WAär.

111

Diese Einsicht führte schon Anfang des folgenden Jahrhunderts
konkreten Schritten. 1807 wiırd das Komiuitee ZUr Vervollkommnung Geist-
liıcher Schulen eingerichtet, in dessen Bestand solche markanten kirchlichen
und staatlıchen Persönlichkeiten eingingen W1e Metropolıit Ambrosius
(Podobedow VO  — St Petersburg, Bischof Theophıla (Rusanow) VON

uga, Staatssekretär SperanskIi, der Oberprokuror des eiligen
yno Golızyn und andere. Nachdem das Komitee dıe vorher unter-

emühungen und insbesondere dıe Arbeiten VO  —; Bischof Jew-
gen]] (Bolchowiıtinow) und selnes rojekts einer Reform der theologischen
Bıldung zusammengestellt hatte, erga sich klar die Notwendigkeıit radıka-
ler Veränderungen be1 der Ausbildung der Priester. Außerst bemerkenswert
WarTr auch der Vorschlag eıner Liquidierung VonN chulen des gemischten
Yypus und der ründung des Systems getrennten Unterrichts ın unteren,
mittleren und höheren Lehranstalten SO wurde eın Schritt ZUT Bildung
Geistlicher Schulen, Seminare und Akademıiıen getan.”? Bald wurde das
Komuitee in eine Kommission für die Geistlichen Schulen umgewandelt,
809 wurde das Projekt der akademischen Verfassung des höheren
Bildungswesens ertiggestellt und gebilligt. Dieses Projekt wurde der in
Petersburg eröffneten ersten eistlichen ademıile Iyps zugrunde



gelegt Die endgültige Redaktion der Verfassungen der geistlichen Lehr-
anstalten, denen Metropolit Ambrosius und besonders der Rektor der
St Petersburger ademıe, Archimandrit Fılaret (Drosdow) gearbeıitet hat-
ten, wurde 814 bestätigt. Dıese Verfassung und die auf ihrer Basıs erfol-
gende Reform der geistliıchen Ausbildung spielte eine besondere be1
der Formierung Tendenzen in der Entwicklung des vaterländischen
theologischen Denkens Es ist außerst bemerkenswert, dalß die Verfassung
das Hauptgewich auf das tudıum der eilıgen Schrift legt, das hınführen
soll ZUI „Erprobung ihres wahren Sınnes, ach der orıginalen Auslegung
und den besten Erklärungen der Kirchenväter‘‘®. Mit anderen Worten,
Hermeneutik und Exegese werden die führenden theologischen iszıplınen.
Außerst charakteristisch ist die Bemerkung ‚„nach originaler Auslegung‘‘.
Diıese Bemerkung sıeht eine Arbeıt mıt den Originalen VOI, Was ohne solıde
philologische Vorbildung auf dem Gebiet der alten prachen unmöglıch ist
Diese Vorbildung wırd 11U11 VO  —; der Verfassung ıIn das System der kadem ı-
schen Ausbildung einbezogen. ugleic wird das System ıIn Katego-
rıen beschrieben Sein Ziel besteht nıcht mehr darın, den Lernenden eine
Summe VO  — Kenntnissen mıiıtzuteilen und s1e zwingen, diese memorIie-
recNn, sondern darın, s1e selbständiger schöpferischer Arbeiıt anzuleıiten
und mıt der richtigen Methode theologischer Forschung auszuruüsten
Anders gesprochen, dıie Verfassung verstärkte jJurıdıisch die Abwendung der

Schule VO  a den Prinzıpijen des Unterrichts In den theologischen
Schulen der Vergangenheır und WarTr eın Sıgnal prinzipieller Wandlungen in
der geistlichen Ausbildung.

Das 19 Jahrhundert Z1ng in die Geschichte der russıschen Kultur ein als
eine Periode des ufblühens der Literatur, der Philosophie, der Kunst, als
eine eıt schöpferischer Entwicklung der Theologıe. Jedoch dartf INan nıcht
VETSCSSCH, daß diese Entwicklung keineswegs gradlinıg verliefl. Die EWE-
Sung ach VOTN verwandelte sıch ach dem bildliıchen USdarucC von Metro-
polı ıllare (Drosdow) VOINl Oskau ıIn einen Rückschrı ‚„„Dieser Rück-
schrıtt VOIl der deutlıchen Lehre in natürlicher Sprache ZU lateinıschen
Scholastizismus‘‘/ betraf weniıger die Sprache des Unterrichts 1n den theo-
logischen Dıszıplınen, sondern ist besser als eine allgemeine Erscheinung,
als Verstärkung konservatıver, ja reaktiıonärer Tendenzen charakterisiert.
Diese Tendenzen ergriffen bekanntlıc nıcht 1Ur die Geistlichen Schulen In
ihnen zeigt sich die Furcht und das Erschrecken VOTr den Ereignissen, die
ZUuU uIstan: 1m Dezember 825 führten, zeıgt siıch der unsch, jeden
Preıis das Freidenkertum verhindern. In den el1stlichen Schulen WIrd dıe
polıtısche ea  10N VOonNn der Wiederkehr der alten Ordnungen begleıtet, VOoONnN



der Verfolgung der russiıschen Sprache und besonders der russischen ber-
setzung der eiılıgen Schrift, dıe dıe Stelle des Kırchenslawıschen Te-
ten WAär. Es genuügt daß der Katechismus eben jenes Metropolıuten
1llare auf ‚„„hÖchste Anordnung‘‘ AQUus dem Handel CZOSCH wurde. ıne
Ursache aIiur WarTr dıe russische Sprache, in der insbesondere auch die lexte
der eılıgen Schrift angeführt wurden.

Die ewegung des ‚„Rückschriıtts‘‘ fand 1mM au{ie des 19 Jahrhunderts
zweımal Das zweıte Mal veränderte S1€e den Aufbruch der 60er ahre,
der und für siıch einen außerst posıtıven Eıinfluß auf dıe tmosphäre in
den Geılstlichen chulen ausübte. So War 869 eine CH6 Verfassung AaNngC-
1OININEN worden, dıe einen wichtigen Schritt In der Organıisation der theo-
logıschen Hochschule darstellte Sıe unterstrich den wissenschaftlichen
Charakter der theologischen Hochschulen, tellte hohe Ansprüche die
Z/Zusammensetzung des Lehrkörpers und führte ZUr Praxıs der Verteidigung
VO  —; Magister- und Doktordissertationen SOWIle ZUr Spezlalisierung der Stu-
denten in rel Abteilungen: der theologischen, kırchlich-historischen und
kırchlich-praktischen.*® Der zweiıte „Rückschritt“‘ trat 11U1 in den s0er Jah-
ICI e1n, als sıch In der ea  10N auf dıe gesellschaftlıche Entwicklung aufs
Cue konservatıve Strömungen 1mM Land entwickelten. Der nNnIuNrer dieser

Kırchenpoliti wurde der Oberprokuror des eılıgen yno
Pobedonoszev (1827—-1907). ıne seliner ersten Jlaten WäIl, eine en! In
der theologischen Ausbildung herbeizuführen Sie 1ef auf die Nıchtan-
nahme und Absage jene Veränderungen hinaus, dıe In der eiıstliıchen
ademıie seIit 1869 VOT sıch Die CcCue Verfassung VO  —; 884
strebte danach, dıe Akademien in den firüheren Zustand zurückzubringen.
S1e 1eß ihnen lediglich das CC dıenstelfrige Leute für dıe ‚„„Behörde des
orthodoxen Bekenntnisses‘‘ auszubilden, als dıe die Kırche für den Staat
ressortierte.
1SC War das eın Versuch, dıe Theologie VO Ööffentlichen Leben ab-

zuschırmen. Dies geschah wıederum AaUus Furcht VOT den wachsenden revolu-
t1ionären Gesinnungen, aus dem Bemühen, dıe Schule VOIN außeren Einflüs-
SCH isolieren. ach dem treffenden USATuC VOI Erzpriester Florov-
Sk1], ‚„„glaubte Pobedonoszev die bewahrende Stabilıtät der patrıarcha-
ischen Grundsätze, aber Gr glaubte nıcht die schöpferısche Ta der
anhnrheı und Gerechtigkeıit Christ1‘“?. Er versuchte, die Kırche VO
öffentlichen Leben urc staatlıchen THC abzuschirmen. Die CUu«e Verfas-
SUNg brachte einschneidende Veränderungen für das System der kademı-
schen Ausbildung und War auf dıe Abschaffung der Öffentlichkeit und
Offenheit der Geılistlichen Schulen gerichtet.*®



Mit anderen Worten: das 19 Jahrhundert, das als ein Jahrhundert CI -

folgreicher Entwicklung der russischen Theologıe angesehen wird, bot nıcht
1Ur günstige Bedingungen für S1e

Diese Bedingungen konnte 65 schon AdUus dem einen Girunde nıcht geben,
weıl, angefangen miıt der Zeıit Peters 157 dıe Kırche VO Staat als eine seiner
ehorden behandelt wurde, als ‚„„‚Behörde des orthodoxen Bekenntnisses‘“‘.
Das Schicksal dieser Behörde eıtete der Staat ach seinem Gutdünken,
indem ß nıcht 1Ur deren Tätigkeıt einengte und lenkte, sondern indem
siıch In ihr inneres Leben einmischte. TOLZ dieses tremden staatlıchen
Druckes stirbt das Leben der Kırche jedoch nıcht, und das 19 Jahrhundert
ist eın deutlicher BeweIls aIuUr. Man ann daß das kırchliche Leben
sıch der UISIC und der mächtigen ege des Staates ent-
wiıckelte, In dem 6S dıe rägheıt des ‚„„Rückschritts‘“‘ überwand. Die Geist-
lıchen Akademıen wurden eın unveräußerlicher Teil dieser Entwicklung. In
ihnen reifte dıe Frucht des vaterländıschen orthodoxen Denkens ach den
Worten VO  — Prof. Lopuchin ‚„‚wurde och nıe dıe Heıliıge Schrift mıt
olcher orgfalt erforscht und allseıtig begehrt; nıemals wurde dıe
Geschichte der Kırche mıiıt unermüdlichem el herausgearbeitet und
erga glänzende Resultate; nıemals wurden dıe Dogmen der Christen-
heıt, seıne oral, seine Rıtualıtät, seine Formen der ıtung und das eigent-
1C esen der elıg10n überhaupt In en iıhren Formen mıt olcher
Gründlichkeit studiert, WwW1e 1mM VC  ( 0 Jahrhundert‘‘*

Wenn INan ber dıe russische Theologie des 19 Jahrhunderts spricht,
muß INan eine €1 VOINl amen NCHNNECI, und erster Stelle den amen
eines berühmten Hıerarchen des Moskauer Metropoliten ılare: Dros-
dow (1782—1867), der sowohl für die tellung der theologischen Ausbiıil-
dung ıIn St Petersburg und Oskau viel getan hat als auch für die Umorien-
tıierung der russıischen Theologıe. Die Theologıie Wal für ihn eıne lebendige
Angelegenheıt, Teıl seliner geistlichen Erfahrung. HBr unterschied sıch deut-
iıch VOonN der enrhe1 der Theologen der Vergangenhelit, und nıcht LLUTI 1m
Verhältnis ZUT Erforschung der eılıgen Schrift teilte 8 dıie Einstellung sSe1-
NS hrers Metropolit Platon Orthodoxes Tradıtionsbewußtsein und lar-
eıt kirchlichen Denkens verbanden sıch bel ıllare mıiıt einem deutlichen
Zeitgefühl, in dem Bestreben, dıie Theologie allgemeın zugängliıch
machen, s1e iın das praktische Leben einzuführen. Eben deswegen War eın
prinzıpleller nhänger des Übergangs ZUI1 russiıschen Sprache e1ım nter-



richt in den theologischen Diszıpliınen und eın Inıtıator der russischen
Übersetzung der eilıgen Schrift

Als eologe War ı1lare VOI em Bibeltheologe, der unmıittelbar ach
Metropolıt Platon estre WAäT, den wörtlichen Sıinn des eilıgen Textes auf-
zudecken. OIC eine Eıinstellung War NEeUu für dıie russıschen Theologen und
gar nıcht einfach, denn S1e erforderte eıne strenge wissenschaftliche o..
dık derel mıiıt dem lext und gründlıche Kenntnisse der hebräischen und
griechischen Sprache. Als nhänger des historischen Verständnisses der

verlor Metropolit ılare nıcht dıe Fähigkeıt, sondern entwickelte CT

S1€e 1im Gegenteıl In sıch, den t1efen überhistorischen Sınn der eiılıgen
Schrift sehen, dıe ymbolı der bıibliıschen Erzählungen erkennen.
Jedoch sınd dieser bıblıschen Theologie dıe künstlichen chemata der Späat-
scholastıschen Exegeten und der s1e nachahmenden russischen Theologen
tTem: Be1 der rhebung des geistlichen (allegorischen Siınnes hält CT eut-
ıch dıe Grenzen e1n, dıe Urc die wıissenschaftliıche Exegese und die Tadı-
tiıon der Kirchenväter bedingt S1Ind. iıne och wesentlichere Absage die
Prinzıplen der Schultheologie der Vergangenheı zeigt ı1lare be1l dem VOINl

ıhm ausgearbeıiteten Plan, Theologıie unterrichten. Diesen Plan der
Bezeichnung ‚„‚Übersicht ber die theologıschen Wiıssenschaften 1m Verhält-
N1s ihrer Unterrichtung geistlichen Hochschulen (1814) kann INan

für das Dokument halten, 1n dem der Versuch nte  me wurde,
dıe Grundlagen der „Nıchtscholastıschen““ Methode formuhieren.
Im System der spätscholastıschen Theologıie er die doktrinale Konzep-
tıon NsSpruc auf eine SeEWISSE Unıversalıtät. Dıe Lehrgestalt des aubDbens
WäarT primär, und ach ihr wurde dıie Heılıge Schrift studiert. Die biblischen
exte wurden für die autoritatiıve Begründung des spekulatıven Systems VeI-

wendet. Ebenso 21ng Nan auch miıt den lexten der Kırchenväter dıe
dem WeC herangezogen wurden, das Lehrsystem auf dem Fundament der
Tradıtion abzusichern. Für ıllare dagegen WarT das System sekundär, die
Theologie primär, beschlossen In der eiligen Schrift Die systematische
Theologie WarTr berufen, AaUus der eılıgen Schrift die Wahrheıiıten der en-
barung herauszuziehen und s1e ın einer bestimmten OÖrdnung aufzustellen
Sıie ist bestimmt für das Zeugnis in der Welt Darum soll s1e auf dıie Nöte
der Gegenwart antworten.!“ Die Eınführung einer olchen Systematı-
sıierung, wW1e s1e Von ılare VOTSCHNOMME. wurde, verkörperte jedoch
weder beim Unterricht in Theologıie och be1 der Zusammenstellung des
Katechismus iın vollem Maße die oben dargelegten Prinziıpien. Und das Wal

loyal CNUg, denn ihre folgerichtige Verwirklichung hätte eınen scharfen
Umschwung bedeutet, eıne radıkale Absage die Vergangenheıt.
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Die Bedeutung des theologischen Schaffens und der pra  ischen ätıg-
eıt VO  a Metropolıit i1lare beim Ordnen der geistlichen Ausbildung
besteht darın, daß VON ıhm das Neue eingeführt wurde ohne Absage dıe
Vergangenhelıt, ohne Zerstörung der Kontinultät, 1mM organıschen /Z/usam-

menhang miıt dem FErbe der vorangegangeneh Epoche. Metropolıit 1lare
zeigt sich als eisple. eines echten kirchliıchen Reformators 1mM besten
Sinne dieses ortes Seine Persönlichkeit verdient Interesse nıcht AUusSs dem
Grunde, daß CT andelte, sondern aus dem Grunde, WIe C} andelte. Seine
Teilnahme den kirchlichen Reformen bestimmte deren Erfolg, und der
Tun! lag in der wunderbaren Fähigkeıt dieses Hierarchen verborgen, kr1-
tisch die bestehende Sıtuation beurteıilen, die Zukunft schauen und
keine übereilten, sondern vorsichtige, aber reale Schritte VOrWArts tun

Die historischen Disziplinen jenes Gebiet, auf dem Veränderungen
besonders spürbar VOTI sich gingen In dieser 1NS1IC die TOZeSSe,
die in der russischen Theologie des 19 Jahrhunderts stattfanden, mit dem
vergleichbar, Was 1mM Westen 1m Jahrhundert VOI sıch WAäl. Es
Wäar der gleiche Weg, aber 61 wurde anderen historıschen edingun-
SCH, in einem anderen kulturellen ima verwirklicht, und darum
auch seine Resultate anders. Innerhalb ein1ıger Jahrzehnte wurde in Rulß-
and eine hervorragende kirchenhistorische Schule gegründet, die eine
(1 bedeutender Namen hervorbrachte. Der TUN! aiur wurde In der

Moskauer Geistlichen ademıe gelegt, 1lare Gumilevsk1)
(1805—1866) erstmalıg die historische Methode in den Unterricht der Dog-
matık einführte. Später chrieb CI sein berühmtes Werk ber die Kırchen-
vater und dıe ‚‚Geschichte der russıischen Kirche“‘, die fÜür ihre Zeıt eın
bemerkenswertes Ereignis gEWESCH ist 1llare trıtt als ernsthafter Forscher
hervor, der ZUT wissenschaftlıchen Analvyse der Quellen ähıg ist Seine krıt1-
sche Beurteilung des historischen Materı1als verband sich mıt der Fähigkeıt,
die innere Verbindung der Ereignisse sehen, dıe Logik des historischen
Prozesses erkennen. Prof. Erzpriester Gorsk1) (1812—1875) setizte
die Arbeıt VO  — Erzbischof 1lare (Gumilevsk1]) in hervorragender Weise
fort Als selbständiger Erforscher der Quellen, als feiner Analytiker, ählg
w1e auch ılaret, die innere Verbindung der Fakten sehen, vereinigte 48

in sich den Historiker und den Theologen. Dies WarTr von besonderer edeu-
tung für die ()bernahme der historischen Methode auch in den eologı1-
schen Disziıplinen, ın erster Linı:e der dogmatischen Theologie Besonders



bedeutsam seine Forschungen ın der Geschichte der russischen
Kırche. Vor em mu ß INan VOIN seinem fundamentalen Werk der Beschrei-
bung der andschriften der Moskauer Synodalbibliothek sprechen. Diıeses
Werk wurde gemeinsam mit NewostrujJew verwirklıicht. Als besonders
wertvoll muß I1a dıe Beschreibung der Bibelhandschriften, dıe den folgen-
den Forschungen auf dem Gebiet der slawıschen Bibeltextologie zugrunde
lag und bıs heute iıhre Bedeutung für dıe Wiıssenschaft nıcht verloren hat,
anerkennen. Erzpriester Gorsk1ı War nıcht 1L1LUTr en bemerkenswerter
Gelehrter, sondern auch eın glänzender ädagoge, der be1l den Studenten
e1in lebendiges Interesse historischer Forschung weckte, der Arbeıt
über den Quellen. Man kann ih mıt( für den Begründer der hısto-
rischen Schule ıIn der Moskauer eistlichen ademıile halten

Man könnte auch andere amen hervorragender Theologen Beginn
und in der Miıtte des Jahrhunderts NCHNNECIL, dıie ihren Beıtrag ZUT Ent-
wicklung der russischen Theologıie geliıefert en ber 1n diesem
würde dıe Schilderung vernüniftige CGirenzen überschreıten. Hıer ist 6S

wichtig, jene erwähnen, dıe für das CUC theologische Denken den
TUN! gelegt, seine Methodologie begründet en ber CS ist auch
wichtig, davon sprechen, da dieses eueCc theologische Denken erstaun-
iıch chnell angee1gnet wurde. Ungeachtet außerer Schwierigkeıten,
des Strebens der geistlichen Obrigkeıit, jeden Preis den standesmäßig
geschlossenen Charakter der Geistlichen Schule bewahren und S1e VOT

dem Ööffentlichen Leben abzuschirmen, er sich In der russiıschen Kırche
eine Cuc Generation VON Theologen, mıt deren Namen sich eine ute
geistliıcher Bıldung erband Am Ende des und Anfang des ahrhun-
derts wurden die Theologischen Hochschulen in Rußland Wwe  ekannt Das
bezieht siıch besonders auf dıe Vertreter der historischen Schule der
St Petersburger eIistliıchen ademıie, auf dıe hervorragenden Professoren

Troizkı, Bolotow, Brilllantow, 1kolsk1, MOW,
Sagarda, Pokrowskı, Glubokowskı1ı und Jewsejew.

1C alle VO  — ihnen arbeıteten unmiıttelbar auf dem Gebiet der Kırchen-
geschichte, aber S$1e alle Historiker-Theologen, dıe 6S verstanden, dıe
Methode der historisch-kritischen Forschung ın ezug auf dıe studıerten
Fächer schöpferısch entwickeln. Die Vertreter dieser Schule zeichnete die
harmoniısche Verbindung der Objektivıtät und der Unvoreingenommenheıt
im /ugang den bearbeıteten Problemen mıt der Ireue ZUr Überlieferung
der Kırche aus Professor Sagarda nannte diese Verbindung die ırch-
lich-wissenschaftliche Methode An eine solche Methode hielten sich die
besten Theologen der russischen Geistlichen kademien bıs Ende des

F



19 und Anfang des Jahrhunderts Und 65 ware ungerecht, diese Auft-
zählung alleın 1Ur auf dıe St Petersburger ademiıie begrenzen. uch
dıe Moskauer ademıie brachte bemerkenswerte Vertreter der historischen
Schule hervor, dıie Professoren: Golubinskı1, Spasskı,

yschzyn, bedew, Katerew. Es gab würdige Vertreter
der kirchlich-historischen Wiıssenschaft auch In Kıew und In Kasan. hne
Übertreibung kann INan dalß dıe hıstorısche ichtung In der [US-

siıschen Theologie eiıne Avantgarde WAäIr. S1e gab den lon s1e erbrachte
die höchsten Leistungen jener eit War das zufählig? Keineswegs, denn
eben in der kirchengeschichtlichen ichtung wurde eın wırkliıcher urch-
TUuC erzielt, und dıe Grenzen der alten Schultheologie wurden WITKIIC
überwunden. Der TUN:! ailur ist in der pezıfı der hiıstorıschen Wissen-
cschaft sehen, die den sekundären, abgeleıteten Charakter der spekulatı-
ven Konzeption auidecC Prımär ist be1l ıhr dıe Erforschung der Quellen,
dıe Analyse. Die Glaubwürdigkeit der Konzeption ist desto größer, Je SOTS-

und gewissenhafter die Erforschung 1st Die ‚scholastısche
Methode*‘‘ ist eigentlich eiıne Methode des Unterrichts oder der Darlegung,
dıe vorgegebenen Zielen des Unterrichts Orj]entiert ist Die hıstorische
Methode dagegen ist eine Forschungsmethode. Die scholastische Schule
hatte 65 mıt fertigen, ogisch begründeten, spekulatiıven Konzepten {un,
die 6S sıch anzuelgnen galt; dıe Gelstlichen kademien des 19 Jahrhunderts
wandeln sich allmählich und seıit der eıt der Verfassung VO  — 1869 sehr ziel-
gerichtet In wissenschaftliche Zentren, in denen wirkliche Forschungstätig-
keit betrieben wird. iıne Methode löste die andere ab, dıe CUu«c Schule trat

die Stelle der alten
Die Einführung der historıschen Methode bedeutete jedoch mehr als das

Erscheinen einer Art Von Theologıie. Die hıstorische Methode
verhalf dazu, ın der Vergangenheıt eine wunderbare 1e äaußerer POT-
INenNn des kırchlichen ens sehen, ıhre Veränderlichkei erkennen, auf
ihre Verabsolutierung verzichten. Die Vergangenheıt hörte auf, eın
Beweis für dıe Unabänderlichkeit der hıstorısch gewachsenen Formen des
kırchlichen ens se1in. Es wurde eutlich, dalß dıe unveränderliche und
beständige Überlieferung der Kırche ure vielfältige, schöpferisch ent-
wiıickelte Formen ZUuU USATUC kam und weitergegeben wurde. Die ottes-
dıenstordnung und der Gottesdienst selbst, dıe kanonische Ordnung, das
kırchliche Leben, dıe Frömmigkeıt und dıe Theologie erwliesen sıch als VCI-

änderliche, hıstorische Größen Jede dieser Größen irug iın siıch die unveran-
erlıche Tradıtion der Kırche, die außere Veränderungen CFE, aber den
kostbaren inneren Gehalt nıcht verlor. Das Erkennen der Veränderlichkei
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der hıstorisch gewachsenen Formen des kırchlichen ens tellte chheß-
ıch der russischen Theologıe C1INC prinzıplelle rage Wiıe soll INanl dıe
Ireue ZUI Tradıtion mıt dem ständıg sıch ändernden Leben Übereinstim-
MUunNng bringen? Wılıe soll das außere Leben der Kırche verlaufen damıt dıe
VO  — iıhr bewahrte Tradıtion den modernen Menschen erreicht und VOI ihm
angee1ı1gnet wird? Diese Fragestellung führte konkreten Entwürfen den
Dıiskussionen ber dıe ‚„„Kanonizıtät"‘ der damals herrschenden Synodal-
ordnung, den Diskussionen über Wege und ıttel der Entwicklung der
vaterländıschen Theologie ber das gemeindliche Leben ber dıe Sprache
der gottesdienstlichen Bücher ber den mıiss1ionarıschen und pädagog]1-
schen Dienst der Kırche und ber vieles andere Und das wiıederum edeu-
tetfe C1INC ärkung des kırchlichen Selbstbewußtseins Auf solche Weıise
weckte die hiıstorische Theologıe die gesamtkirchlıiche Verantwortung für
dıe Bewahrung und würdige Vervollkommnung der außeren Formen des
kırchlichen ens

Keineswegs zufällig werden auch ıturg1 und kanonisches ecCc KIr-
chenhistorischen Wiıssenschafiten.

Die Liıturgiker Skaballanuwiıtsch (St Petersburger Geistliche Aka-
demi1e), Karabınow (St Petersburger Geistliche Akademıie), Dım1i1-
trıjewskı (Kıewer Geistliıche Akademıe), dıe Kirchenrechtler Bischof Johann
VO  —; mmolens Saosersk1ı (Moskauer Geinstliche Akademıe), Bar-
SO (St Petersburger Geıistliıche Akademıie) leisteten bemerkenswer-
ten Beıtrag dieser Entwicklung

DIe vorkonziliare ewegung der FE 905 bıs 917 der sıch ırch-
lıches Selbstbewußtsein besonders markant ausdrückte, War bedeuten-
dem Maße C1MN Resultat des Einflusses der historischen Schule der S1-

schen Theologie auf das kırchliche Leben Im Prozeßß der Vorbereitung des
Konzıls (1917—1918) zeıgte sich dıe russische Theologie erstmalıg als Theo-
ogle des ens ählg, wesentlichen Einfluß auf dıie kırchliche Wırk-
Y F  el auszuüben

Es Warc jJjedoch nıcht ganz gerecht behaupten daß 1U auftf dem Gebiet
der kiırchenhistorischen Dıiszıplinen e1iNe D  1UIV! Entwicklung VOT sıch
SINg S1e fand wen1gstens och ZWC1 Sphären des kirchlich Ööffentliıchen
ens der sog'  en weltlichen Theologıie und Mönchstum
DiIie Erörterung dessen Was ort auilie des 19 Jahrhunderts VOT sıch
ZINS, kann 1Ur das ema spezlellen Untersuchung SC1IH Da WIT dazu
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nıcht In eıne ausführliche Darlegung eintreten wollen, WIT NUL, daß
sowohl dıie weltliche Theologıe als auch das Mönchstum, jedes auf seine
besondere Weıse, das Antlıtz der russischen Theologie veränderten, S1e dem
Leben annäherten und ihnen einen effektiven Charakter verliehen.

Die weltliıchen Schriftsteller wurden nıcht VO  — ungefähr als besonders
markante und überzeugende Wortführer des relıg1ösen Denkens empfun-
den Sıe nicht gebunden Urc staatlıche oder kirchliche NSUur, die
streng alle OIllzıellen Aussagen der kırc  iıchen Theologen und Hıerarchen
kontrolherte. Die weltliche Obrigkeıt strebte danach, dalß Personen, die in
den kademıen und Seminaren ErZOSCH worden WalIcCIl, nıcht die Erlaubnis
erhielten, dıe TODIeme des ages beurteılen, und er wurden diese
TODIeme auch nıcht gebührend kirchlich-theologisch durchdacht SO Z1ng
die Inıtlative auf diesem Gebiet auf dıe europäisch gebildeten Denker,
Publıizısten und Schriftsteller über, solche WI1Ie Alexe] homjakow, Iwan
KirejewskI1, adımır Olow]0ow, Nıkola1 ]0dorow, F)odor Dostojewskı und
andere. Ihr chaiien bıldete ihrer Unterschiede und 1dersprüche die
eine Tradıtion der russischen Religionsphilosophıie, die siıch bedeutend VON

der Schultheologie unterschied. Das Gemeıinsame, das einerseits alle diese
weltlichen relıg1ösen Denker einte und andererseıts S1e VO  — den Kirchentheo-
ogen unterschied, War ihr Verhältnis ZUrTr Erfahrung. Die Analyse der
Erfahrung, das Streben, die anrheı ar eine solche Analyse erkla-
ICNH, das WarTr das Kennzeichen des Jahrhunderts und der charakterıistische
Zug der Methodologie dieser Denker. 1e€ zufällig erschıenen er auch
in der russischen Religionsphilosophie hıstori10sophısche Themen der eru-
fung ußlands, selines Schicksals:; nıcht zufällig War auch die DU  izistische
usrichtung dieser Phılosophie. Die iıhr innewohnende Theologıe kann INan

kontextual NCNNECI, s1e ist geboren Aus dem unsch, das rama der
menschliıchen Geschichte mıt ihren schwierigen und bisweilen gefährlıchen
Problemen rel1g1Ös durc  enken Anders gesprochen, auch 1er en
WITr 6S mıt einer Methode tun, dıie einen St1l bringt, eine CUu«C Oorm
des Theologisierens. 1C zufällig ist auch, dal3 diese Methode erstmalıg
außerhalb der Schule angewandt wurde, enn 1n iıhrem Wesen steht s1e in
starkem Kontrast den etihnoden der alten Schule.

Im 19 Jahrhundert wird dıe ewegung des Starzen Paısı Welitschkovsk1])
fortgesetzt. Im Kloster Optına Pustyn verbinden sıch 7We]l früher vonelnan-
der geirennte Größen Gelehrsamkeıt und mönchische Frömmigkeıt. Eın
Verlag wird gegründet, der dıe russıschen Leser mıt bemerkenswerten
Büchern geistlich-ethischen nhalts bereichert;: Jer das Starzentum,
das einen bedeutenden Einfluß auf jene ausübt, die geistlıches Leben
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suchen. In der Optina wächst dıie pastorale Seelsorge Adus der theologischen
Kenntnis und der persönlıchen geistlichen Erfahrung hervor. Dıie Starzen
sSiınd e1ısplie. theologisc gebildeter und geistlich egabter Männer. Das
macht ıhre Anzıehungskrafit und ihre Bedeutung für breıte Kreise der russ1-
schen Intelligenz Au  N Eben hier, in der Optina, kreuzen sıch dıe Wege des
Schriftstellers 020 und der alten Slawophilen Leontjews, OSTIO-
jJewskıs, Solow]Jows und Tolsto1s. Die Optina begründete keine
eigene theologische Schule, aber S1e formte das ea des Mönchs-Asketen,
erband In sıch dıe Gelehrsamkeit des Theologen und dıe pastorale Weiısheit
des Starzen. Sie Wal eine Schule echter Spiritualıität, trug nıcht scheinbare,
sondern reale Früchte, eine Schule, dıe wirksam auf das Leben der Kırche
und der Gesellschaft Einfluß ausübte.

VII

Jetzt mussen WIT ber jenen Bereich der Theologie sprechen, In dem dıe
ewegung ach VOTN sıch als besonders beschwerlich erwIes. Das ist die
ogmaltik. TeH“C gab 6S auch Jer Versuche, die historische Methode
anzuwenden, aber s1e wurden 1mM Gei1st der alten Schule ntie  me
Unter eın fertiges System wurde eın bıblisch-patristisches Fundament
gelegt Das Wesen des ‚„„Historismus“‘ bestand darın, daß SOIC ein
Fundament chronologisc: angelegt wurde. Be1l den umfangreichen Kursen
1ın dogmatischer Theologie (Metropolıit Makarı) VO  a} Ooskau, Erzpriester
Malinowskı1 fehlte eın echtes hıistorısches Quellenverständnıis. Die bıb-
iıschen und Kırchenväter-lexte werden 1UT ZUTF Bestätigung dieser oder jener
Thesen des S5Systems herangezogen, €]1 In streng scholastıschem
Sinne und nıcht immer reiien! Dıie Aussagen der Quellen werden als
Argumente ‚„‚dafür“‘ oder „dagegen‘‘ angesehen, aber nıcht als historische
Zeugnisse in organıschem Zusammenhang mıiıt ihrer eıt und 1m
Kontext der theologischen Entwicklung. Eın weni1g unterscheiden sıch VO  —

den erwähnten Kursen dıe fünf Aufsatzbände ‚„„Essal der dogmatischen
orthodoxen Theologie“‘ VO  —; Bischof Sylvester Malewanskı (1828—1908).
Darın wiıird der Versuch unternommen, weniger dıe innere Systematık der
Glaubenslehre darzulegen obwohl 1er ein sehr deutliches System finden
1st) als vielmehr den Proze(} der Aneıgnung der VO  —; Gott geoffenbarten
anrhneı uUurc das kirchliche Bewußtsein. Bekanntlıc wurde dieses Werk
VO  — den Zeitgenossen sehr DOSIt1IV aufgenommen. Für s1e WarTr die ogmatı
VO  — Bıschof Sylvester ein entschlossener Versuch, die historische Methode
ıIn das dogmatische System einzuführen und dadurch den alten Kurs der
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Schultheologie verändern. Dieser Versuch rhielt ın der ogmatı des
Metropoliten Makarı] eine u  ©: aber sehr wesentliche Unterstüt-
ZUNg Obwohl Bischof Sylvester großes Gewicht auf die hıstorische
Methode gelegt hatte, findet sıch jedoch gerade auf dem Gebiet der hıstor1-
schen Analyse eiıne Schwachstelle selnes erkes Es ist wahr, da dıe Quel-
len VO  — ıhm 1n chronologische Ab{folge betrachtet werden: wahr ist auch,
daß besonders wichtige ktappen der Aneignung der geoffenbarten Wahr-
heıten herausgestellt und unterstrichen werden. ber einen organıschen
usammenhang mıt der Zeıt Spur INan nıcht; der kulturelle und historische
Kontext der historischen Entwicklung 1st nıicht erkennen. er wıird dıe
hıistorische Entwicklung abgesondert VO Leben aufgenommen und äßt
den Leser unbeteıllig

Analog annn INnan einen anderen bekannten Dogmatıker charakterıisıeren,
nämlich Professor Katanskı]) (St Petersburger Geistliche Akademıie),
O4 In Kenntnis des Nutzens der hıstoriıschen Methode für die
dogmatische Theologie g1ng er in seinen hıstorıschen Aufrissen nıcht ber
dıe historische Anordnung der Quellen hınaus.

Dıie Bedeutung der Z7WEeI letzteren Theologen besteht nıcht sehr darın,
WI1e S$1e ihre theologischen Forschungen verwirklıchten, als vielmehr ın der
allgemeınen usrichtung ihrer erke, in ihrem klaren Bewußtsein VO  — der
Notwendigkeıt, den Stillstand 1im dogmatischen Denken überwıinden. Es
ist charakteristisch, daß die ‚„‚Methodologie des Jahrhunderts  s das
Streben, dıe anrneı Hrec Betrachtung der Erfahrung suchen, allmäh-
iıch nıcht 1UT VON den ‚‚weltlichen‘‘, sondern auch VOIl den kirchlichen
Theologen benutzt wird. Das War schon spürbar ıIn der Tendenz ZUur eth1-
schen Erklärung der Dogmen (Antoni rapowizk1), 6S rhielt aber einen
markanteren USUATUC ın dem Versuch des Entwurtfes eiınes theologischen
Systems bel Nesmelov.!* Hr geht in seinem System VO  —; der inneren
Erfahrung AUus und versucht, eine apologetische Theologie AUus der anthro-
pologischen Analyse entwickeln. Für ihn ist die Exıistenz des Menschen
selbst das Zeugn1s für dıe Realıtät der Exıistenz ottes In der Arbeıiıt
Nesmelows zeıgt siıch mehr als In anderen theologischen Forschungen jener
eıt dıe endgültige Abwendung VO  — der alten Schule. Er wendet eine CUu«c

Methodologie d dıe sich nıcht 11UT VO  m, der Scholastık, sondern auch Vvon

der Patrıstik unterscheidet. Erzpriester Florovsk1] schreıibt darüber In
der Theologie ist eın zweıfacher Weg möglich Von ben oder VO  —

VONn Gott oder VO Menschen her VO  — der Offenbarung der Von der
Erfahrung her. Die Patrıistik und dıe Scholastik gehen den ersten Weg Die
‚NCUC Theologie‘ g1bt dem Weg VonNn den Vörzug. “ ” Das ist sehr
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ichtig gesagt Dies ist eın Weg, 1mM absoluten Sinne nıcht besser und
nıcht schlechter als der alte, aber In ezug auf dıe Moderne eın organıscher
Weg, verwurzelt 1m kulturellen Kontext seiner Epoche. araus O1lg nıcht,
daß die Theologie Nesmelows irgendeiın vollkommenes Muster Au sich her-
9 durchaus niıcht ber seiıne Theologıie, WwW1e auch dıe Theologie
anderer hervorragender kırchlicher Denker Anfang des Jahrhunderts,
ezeugte des Ende der Periode des Suchens und das Finden des riıchtigen
eges Vieles 1e och ungeklärt, stark blıeben die Rückfälle ıIn das alte
Schuldenken, alt blıeben dıe Lehrbücher:; aber klar Warlr die ichtung der
theologischen Entwicklung bezeichnet, festgelegt War ihre Methodologie.

Was aber bedeuteten die damals (und DbIS heute) erklingenden Aufrufe,
ya ZUu den Vätern zurückzukehren‘‘? Bedeutet SOIC eine MC die wirklı-
che Reproduktion der Theologıie der Kırchenväter? Neın. Diıese Theologıe
1M Jahrhunder reproduzieren, ist SCHAUSO unmöglıch, W1e 65

unmöglıch ist, die ‚„„Dreifaltigkeit“‘ ubljows der die Sixtinische Madonna
wlılederholen Die Versuche, sehr würdıge theologische Systeme der

Vergangenheıt wlıedernolen und reproduzleren, kosteten dıe russische
Theologıie eıne mehr als 7Z7WEe] Jahrhunderte ange ‚„scholastısche efangen-
SC .. €e]1 gelang dıe Wiederholung nıcht einmal, enn jede Methode
ist etzten es eiIn Instrument des ursprünglichen Schaffens, und eın
Instrument annn vervollkommnet der verändert werden. Am aller-
wenigsten SC  1e  IC darf dıe Zuwendung den Vätern eine Rückwärts-
ewegung se1n, eın treben ZUT Nachahmung. eCc verstanden meıint dıe-
SCTI Aufruf nıcht einen Umschwung zurück, sondern eine ewegung VOI-
WATrts in Ireue 7AUEE Tradıtion der Kırchenväter. Diese Ireue zeıgt sıch insbe-
sondere In der Fähigkeıt, eine echt tradıtionelle Theologie entwickeln,
dıe In gleicher Weıise auf den organıschen Zusammenhang mıt ihrer eıt
und die geschichtliche Kontinulntät bedacht ist, eıne Theologıie, die SOTSSam
dıe Überlieferung der Kırche bewahrt und S1e würdig der heutigen Welt VCI-

kündigt iıne solche Theologie nımmt tätıg teıl eıl der Menschen. S1e
ist zugängliıch und überzeugend, S1e stellt einen unveräußerliıchen Teıil des
kırchlichen ens dar.

111
Aus historischen Gründen wurde also In Rußland keın dogmatı-

sches System begründet. ıne endgültige ynthese der hıstoriıschen und der
spekulatıven Theologıe kam nıcht zustande, jedoch einiıge emente für eın
olches System wurden zwelıfellos zusammengefügt. Russıische Theologen,
Historiker und Religionsphilosophen, die die ‚„„Parıser Schule' ildeten, le1-
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steten einen sehr wesentlichen Beitrag für dıe weıtere Entwicklung der russ1ı-
schen Theologie. Miıt er Entschiedenheıit und Deutlichkeıit muß INan

ScCHh1EeBLC daß das eiıne russische und keine iremde Theologıie Wäl.

1cC 11UI nährte s1e sıch Aus vaterländıschen Quellen, s1e wurde auch VOI

Menschen geschaffen, die siıch immer als Teıl der russischen Kirche verstan-
den Hıer ann INan viele glänzende amen NECNNECI, aber 6S genugt, sıch
auf ZWwWel Namen beschränken, deren chaliien besonders eutlic. dıe
Realıtät der gesuchten ynthese bezeugt Das sSınd Professor SS
und Erzpriester Afanasjew. Be!l em Unterschie: der theologischen
Bereıiche, denen S1e sıch zuwandten, hatte das chaliien dieser Denker doch
dıe Gemeinsamkeıt, eine spekulatıve theologische Konzeption auf der
Grundlage der Analyse der historischen Erfahrung entwertfen. Ihre
er etizten besonders effektive Ausgangselemente jenes theologischen
Systems frel, das unserer Theologıe schaifien och bevorsteht. 7u ihrer
Zeıt ahm die russische Theologie 1c die er der ‚„Parıser Schule dıie
Posıtion einer Avantgarde eın und hatte FEinfluß auf dıe westliche, in erster
Linie auf dıe katholische Theologıie. Dieser wen1g erforschte, aber sehr
interessante Aspekt bıldet den Auftakt Jjenem Prozeß, Au dem die theo-
logische Atmosphäre für das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil hervorging.

ach der Revolution wurden die eIstlichen Schulen in Rußland
geschlossen und VO  — wliedergeboren 1im Te 1946 Vor diesen CU-

Schulen standen viele TODIiIeme. Besonders dringlich wurde, eıne Opt1-
male orm für das System der theologischen Ausbildung finden, dıe den
Bedürfnissen der russischen Kırche ach eıner großen Zahl gul zugerüsteter
elistliıcher entsprach. uberdem sollte dieses System dıe Besonderheıten
des Kontingents der Studierenden berücksichtigen, dıe ın ihrer über-
wältigenden ehrnhner keine relig1öse Vorbildung hatten.!® Spürbar War

auch eın akuter angel e1ım Lektorennachwuchs, gal nıcht sprechen
Von hochqualifiziıerten Theologen. Die Schule mußte aber auch praktische
ufgaben lösen, VOT die s1e gestellt Wäl, en eın ausreichendes Ange-
bot Studienplätzen. Die sung der se1it Anfang des Jahrhunderts te-
henden theologischen TODlIeme wurde auf unbestimmte eıt aufgeschoben;
In den Vordergrun traten Fragen der Organıisatıon der theologıschen Aus-
bıldung Diese Fragen mußten 1m Grunde VON Absolventen der Akademıiıen
Aus der eıt VOT der Revolution gelöst werden, dıe als Professoren dıe NeCUu

eröffneten Schulen berufen wurden. Es ist natürlich, daß VOon ihnen für den
Unterricht die Methodologie und dıe Lehrmıiıttel N der eıt VOT der Revo-
lution zugrunde gelegt wurden, wobel INan sıch spürbar auf das Niıveau des
theologischen Wissensstandes der Abiıturienten einzustellen hatte.
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Zum uCcC gab 65 in den russiıschen eistlichen Schulen selt Anfang des
Jahrhunderts Lehrmittel, dıe in vollem Malße die Resultate der theo-
logischen Entwicklung 1n sich aufgenommen hatten. Die (Aele Theologıie
Wäal TENC 11UT teilweıise iın das Gewebe der theologischen Ausbildung ein-

Dies es machte sıch als Erbe für die neueröffneten chulen
bemerkbar. uch der TUuUC zwıschen der theologischen Schule und dem
kırchlichen Leben, dessen INan sich Beginn des Jahrhunderts akut
bewulßltt geworden Wäl, den INan aber n]ıemals völlıg überwinden konnte, bıl-
ete einen Teıl ihres es BeIl vielen gläubigen Menschen und be1
einem Teil der Geistlichkeit hatte sıch die ‚„Iradıtion“‘ gebildet, ohne Theo-
ogle auszukommen. Das hatte azu geführt, daß dıe Frömmigkeıt des Vol-
kes In bestimmtem Maßle dem theologischen Einfluß WAär. Hier
begannen zweıtweılıg ihre ‚„„‚unerschütterliıchen Wahrheıiten‘“‘ entstehen,
melstens verwurzelt In ‚„„‚Örtlıchen Überlieferungen‘‘. Auf dem Gebiet der
Bräuche und TIradıtiıonen mıtunter sehr weıt VO Wesen der rthodoxıe ent-
fernt, verliehen s1e ihr einen Folklorecharakter. Die aufrichtige, herzlıche,
bisweilen apfere Bestrebung, der Orthodoxie außerhalb orthodoxer Bıl-
dung dıe Treue bewahren, wandelte sich nicht selten In dıe ‚„‚Verabsolutie-
rung““ historisch gewachsener äaußerer Formen des kirchlichen ens, 1n
eine ‚, NCUC Alt-Ritualıtät‘“‘ mıt der ihr eigenen sychologie des Ghettos und
der Entfremdung. Als Reaktıon darauf entstand eın anderes Extrem dıe
Gesinnungen des ‚„„Neuerertums“‘ und des Modern1ismus, die nıcht immer
rational durchreflektiert C} aber immer gefährlıch Hrc ihre 1ßach-
tung der Vergangenheiıt.

Im autTle der etzten Jahrzehnte gingen iın unseren eIistlichen Schulen
große Veränderungen VOT sıch: Es wurden jene Formen der theologischen
Ausbildung vervollkommnet, die Urc dıe Erfordernisse der Nachkriegs-
zeıt hervorgerufen worden und mıiıt bestimmten historischen Umständen
verbunden Es wuchs das Niveau der Lehr- und Forschungsarbeıt.
Die eIistlıchen Akademien wurden gleichberechtigte Partner theologischer
Schulen in vielen Ländern der Welt

Die Berührung mıiıt der ökumenischen Problematık, dıe Bekanntschaft
mıiıt der gegenwärtigen protestantischen und katholischen Theologıie, dıe
Teilnahme zweılselitigen und vielseitigen jlalogen förderte die Entwick-
lung und Vervollkommnung der russischen Theologie und beschleunigte die
Überwindung des historischen Rückstands, der Uurc das Fehlen einer
gelıstliıchen Ausbildung in den zwanziger/dreißiger Jahren hervorgerufen
WAÄäIr. Eın sehr wichtiger Faktor, der auf das qualıitative Wachsen der theolo-
gischen Forschungen der etzten Zeıt Einfluß ausgeübt hat, WaTl dıe Cu«C



Problematık, dıe mıiıt den Fragen der gesellschaftliıchen Entwicklung VOI-
bunden ist Die TODIeme des Friıedens und der Gerechtigkeıit, der Schutz
der Umwelt, dıe der .58 bel der sung globaler TODIeme der
Gegenwart wurden ZUu Gegenstand theologischer Analyse, dıe dıe bemer-
kenswerte Tradıtion der ‚„‚kontextualen‘‘ Theologie der russıschen weltlichen
Iheologen und der Religionsphilosophen des 19 Jahrhunderts fortsetzte.

Jedoch ware 6S voreılıg behaupten, da dıe Periode des Aufbaus der
russischen eologie abgeschlossen ware. Es ist früh, einen Schlußpunkt

seizen Das Suchen ach egen wird fortgesetzt. Es ist wichtig, daß
€e1 nıcht dıe Irrtümer der Vergangenheıt wıiıederholt werden und sich be1l
der Vorwärtsbewegung ständig die Kontinultät und der geschichtliche OIga-
niısche /Zusammenhang einer echten kırchlichen Theologıe zeıgen.
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